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zeitigt hat. Das alte Denkmal musste nach wie vor einen
entlegenen und wenig beachteten Platz einnehmen, damit später
ein Monument erstehen könne, in dem ein ganz anderes Leben
pulsiert und das an einen Platz zu stehen kommen sollte, der
die Vorzüge aller damals ATorhandenen und vorgeschlagenen
AufStellungsplätze in sich vereinigt, um ihnen noch ein paar
Aveitere Vorzüge beizufügen, die man sich damals nicht
erträumen konnte. Dort kann und wird nun das Denkmal
seinem Zwecke vollends entsprechen, „den sinnigen Menschen
anziehen zur Verehrung und zum Nachdenken, die Jugend
anregen zum Vorwärtsstreben und Nacheifern in Ausbildung
des Geistes und Gemüthes".

Nachschrift. — Wie uns Herr Franz Nirschl, Kgl.
Walhalla-Verwalter, noch mitzuteilen die Freundlichkeit hatte,
ist die Büste Hallers ca. 63 cm hoch. Die genaue Signatur
ist: vorn: „Albrecht von Haller"; auf der Rückseite :

„Verfertigt 1808. G. Schadow". Die Anfertigung der Büste
erfolgte in Berlin; der Kostenpreis betrug 550 Fl. ca. 950M.
In der ersten Ausgabe von „Walhallas Genossen" vom Jahre
1842 sind keine Abbildungen.

Ein Hexenprozess aus dem Jahre 1582.

Aus den Collektaneen von Herrn Landammann Lohner
in der Bibliothek zu Thun.

Mitgeteilt von E. B.

u den widerwärtigsten Hexenprozessen
gehört entschieden derjenige, dessen

zeitgenössische Darstellung hienach
folgt. Schon das hohe Alter der
Angeschuldigten und dann auch
Hingerichteten ist dazu angetan, das Peinliche

dieses Justizmordes noch mehr
hervortreten zu lassen. Die Chronik

von Haller und Müslin erwähnt diesen Prozess und seinen

IttSfciAM! *
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neitigt Kut. Da« alte DeuKiuui innsste naeü vie ver einen ent-
iegenen uud weuig deueiiteteu Liutn eiuneinueu, ciain it später
ein Nennrueut ei steiien Kenne, in dein ein gann anderes Leden
pnisiert nnd das an einen Liutn nn steüeu Kennnen seilte, der
die Vernüge aiier duruai« vuriiandenen nnd vergeseüiugeuen
^ütsteiiuugspiätne in sieii vereinigt, niu iiinen ueeii eiu paar
weitere Vernüge Keinutügeu, die rnan sieii dainais nieiit er-
träninen Kennte. Lert Kann nnd wird nnn das DenKruni sei-
neru ^weeke veiiends entsvreeiien, „den sinnigen Nenseiien
unnieiien nnr Vereiirnug nnd nuin XaeiideuKeu, die dugend
anregen nnru Verwürtsstreiieu und Xaeiieitern in ^nsiiiidung
des (deistes nnd (deruütiies".

dläciisckrifi. — Wie nn» iderr //ncms MnM/it, Lgi. >Vai-

lialla-Verwalter, neeii initnuteiieu die LreuudiieirKeit liatte,
ist die Lüste Laders ea. 63 ein Keelr. Die geuuue Kiguatur
ist: vuru: „^dineeirt vuu Laiiei"; aut der LüeKseite: „Ver-
tertigt 18Ü8. L. Keiiadew". Die ^utertiguug der Lüste ei-
tuigte in Lsriiu-, der Lusteupreis betrug 050 Li. — eu. 950 N.
in der ersten ^usgui>e veu „Waiüallas (denessen" vem daliie
1842 sind Keiue Vliln!dringen.

Hill ö6X6llpr0268L ÄU8 äsm ^a,Kre 1582.

^.U8 äsri Loiislctäiissii vun iäsrrii Kan6s.mrlig.iili Koiiiier
iii äsr Libiiotiisii ?li 'tirrin.

Nitzetsilt vo» i?. ö.

n den widerwärtigsten Lexeuvrunessen
geiiört eutsoiiieden derjenige, desseu

neitgenüssiseiie Dursteiinng iiienneü
tuigt. Keilun da« iluiie ^Vlier cier ^n-
geseiiuidigteu uud dünn aneü Liu-
gerieüieteu ist dann angetan, da« Lein-
iieiie diese« du«tiniuerde« uueii nieiir
iiervertreteu nu iu««eu. Die <düi-nuik

vun Luder uuci IViusidu erwälint die.seu Lruness uud seiueii
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traurigen Ausgang mit folgenden Worten: „1582, am
22. Christmonat A\rard eine Hexe zu Thun verbrannt, Margreth
Wyss, aus Wallis, die Hünibacherin, Avar 102 Jahre alt." Es ist
nicht unmöglich, dass wir in diesel' Walliserin eine Anhängerin

des evangelischen Glaubens vor uns haben, die, Avie viele
ihrer Glaubensgenossen in jenen Tagen, ihre Heimat A^erliess,

um sich in protestantischen Landen niederzulassen. Sollte
dies der Fall sein, so musste mau nur wünschen, dass sie diesen

Schritt nie getan hätte. Denn ein schlimmeres Los hätte
ihr altes Vaterland ihr nicht bereiten können, als ihre neue
Heimat es tat. Was hier besonders auffällt, ist die Jämmerlichkeit

der Anklage. Auch Aver mit der Gerichtspraxis der
damaligen Zeit einigermassen vertraut ist, muss sich verwundern,

dass diese lächerlichen Anschuldigungen die Angeklagte
auf den Scheiterhaufen brachten.

1587 MittAVoch den 19 Christmonath.
In Bysyn uud GegeiiAvärdigkeit der frommen, fürnämen,

ersamen und wysen Herrn Davidt Krus, der Zyth Schultheys,
Hans Flümann Venner, Crispynus Both Sekelmeister, Bart-
lomee Haan Spittalvogt, Ullrich Lbach all vier, des Baths,
Hans Bruni der Burgeren, sampt dem Stattschryber und beider

Weyblen zu Thun.
Hatt dise gegenwürdige Margreth Wyß uß Wallis, sunst

wolmhafft im Hünibach dise jr hohe und sclrwere Missethat
mit der Marter und sunst bekent und verjehen.

Erstlich hatt sy bekent, das ungfarlich vor dem heysen
Summer1) der böse Geist und Sattan jnn einer Mansgestallt
jren am-ermuthet, so sy jme glouben und ein Wortzeichen
geben Avelie an jrem Lyb, Avelie er jren diß oder jenes geben
und sy ettAvas leeren, welliches sy aber nit bekennen Avellen,

was er jren verheißen, harunib sy jme die linge Handt dar-

*) Es war der Sommer 1541. Stettier, in seiner gedruckten Chronik, Bd. II.
pag. 119 schreibt hierüber: „Die mehr dann große Hitze dieses Jars da auch

an Wein und Korn ein fruchtbare Zeit erfolget, geben demselbigen den Namen

deß heißen Sommers, dessen noch bei diesen unseren Zeiten (1626) viel gedacht
wird. Die Frantzosen sind auch dessebbigen unter dem Namen de l'année des

vins rotis bey den Alten und in ihren schrifftlichen Verzeichnussen noch wohl

eingedenk.
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trunrigen ^usgnng init telgencien >Verten : „1582, »in
22. Obristinenut vnrcl «ine biexe nn ?buu vei'brknint, Nnrgretii
Wvss, nu« Wuiiis, die biiiniiiucbeiin, vur 102 dnbre alt." Os ist
nieiit uuiuögiicb, eis«« vir in ciieser Wuiiiseriu eine ^uiiüiige-
rin cies evkNigeb sebeu (liunlieus ver nns baiieu, ciie, vie viele
ibrer (!lnni>ensgeun««eu in jenen Ingen, iiire bieiurut veriiess,
nni sil'ii in prntestnntisc'icen Ouncien uieciernuikisseu. Keilte
ciie« cier Lsii »ein, sn innsste innn nnr vvüuscbeu, cinss sie ciie-

seii Kcbritt nie getnn iintte. t)enn ein »ebliinrneres De« bütte
iiir kiite» Vuteriuucl iiir nieiit bereiten Können, nis iiire nene
bieiiuut es tnt. Was iiier beseiiciers uuttäilt, i»t ciie düiuiuer-
bebbeit cier ^ukiuge. ^ueb ver init cier (Zeriebtspruxis cier

ciuiugiigen Xeit eiuigeriuussen vertinnt ist, innss »ieii vervuu-
ciern, cin»» ciiese iiieberiiebeii ^iis<'buicbguiigeu cii« ^ugekiugte
nnt cien Kcbeiterbuuteu i>rnciiten.

1587 Nittvnc'ii cien 19 (.'bristiiiniintb.
in Ovsvn nuci (legenvürciigbeit cier trnnnuen, tiiiiiüiuen,

ersniueu uiici vvseu Oerrn Dgvicit Orus, cier ^vtb Kciniltbev»,
ünns Obiinnnu Veiluer, Orisrrvuns Rntii KeKeiineister, Ourt-
ininee rikiun Kpittsivegt. idiricb Ibkicb uli vier, cies Rnibs,
Ouns Lrnni cier Ourgereu, suiupt cieiu Ktutt»cbrvber uuct bei-
cier Wevbieu nu Obuu.

ilnii ^<^^<>n^V!jc,>jg,' >b,i'!<i'ei>i >V) >,! ni! >VniIi>. sunsl
vebubnttt ini Oüilibucb cii»e ji' liebe nncl »cbvere Nissetbut
init cier Nnrter nnci snnst i>ebent nnci vergeben.

Oistbcb biitt sv bebent, cius uugturiieb ver cieiu bevsen
Knuiiiier^) <ier i>üse (leist unci Knttnn zun einer Nuusgestkibt
jreu niiverniiitbet, »e sv iine glvnbeu uuci eiu Wertneii'beil
gei'en vebe uu ireiu Ovb, veiie er zreu ciib ecier ieues gebeu
uuci »v ettvus ieeieu, velbebes sv aber uit bebeiiiieu velien,
vns er jreii veriieibeii, buruinb sv jure ciie iinge Onucit ciui-

') i?8 wnr gsr 8om,ner 1541, 8tsttler. ii> seiuer gegruektsn < brovik, lig. II,
119 sebreibt bierüber: „Nie mebr gsnu groLe Ilitss giesss ,Inrs gn nueb

nu Vein ung Lorn ein fruebtbsrs Zeit ertoigst, geben gsmssibigsn ge» Nnmen

gel! beiLsn sommers, gessen noeb bei giesen unseren Zeiten (1626) viel gecknebt

wir,!. Die Lr«,»t«osen sincl mieb gessebbigen uutsr gem Nnmen ge I'nvnes ges

vins rotis bev gsn ^.Itsu nng i» ibrs» sebriiitliebsn Ver«eiebnn»sen noeb wobl

einKsgenK,



— 63 —

ghalten und er jren an derselbingen ein Finger zum
Wortzeichen jn die Handt getruckt und erlengt.

Wyther hatt sy bekent, das sy im heyßen Summer als sy
gan Zurzsaeh2) wellen, ein Wetter gmacht hat.

Item hatt sy bekent, das sy mit etwas unordenlichen Mittlen

und Substanzen Bartlome Jeger im Eichbüll, ein Boß
verderpt habe und darnach hatt sy bekent, das sy dem bösen
Geist Haber und Salz geben habe, Avellicher sich in eins Um-
mels Wys Arergstaltet, das er jn bemelten Bartlome Jeger
sehlyeffen und varen sollte, Avelches aber durch etliche bessere
Mittel nit beschächen mögen, dan er ein bäyte Schnitten Brot
für den Mundt ghallten, hat ouch bekhent, das er jren vili
Guts beAvisen und erzeigt hab.

Denne hat sy bekent, das sy vor 20 Jaren zu I nderseAven
ein Wetter gmacht habe und semliche Kunst atou einer
Unhidden jm Wallis gelernt, die aber sythar mit Thod abgangen.

Aber hatt sy ATerjehen, wan sy ein Wetter machen Avellen,
habe sy us Stifftung des bösen Geysts mit einem wyß haslenen
Stecken jnn das Wasser geschlagen harus das Wetter ge-
ATolget.

Demnach hatt sy bekent das sy jn dem Wallis Landt vor
syben Jaren ein kleyn Ungewitter gmacht habe Wytter hat sy
bekent das sy ungfarlich by fünff Jahren jm Hünibach ein
Wetter gmacht habe, welches über die Bieder Gutter
gangen.

Mher hatt sy bekent, und verjehen, das Meister Arnollt
der Golltschmidt sälig zu Thun jren uff ein Zyth, umb das sy
nit Galt ghan, Wyn A^erseyt, harumb sy jm durch Ingäbung
des bösen Geists jn einem öpfell vergeben, das er daselbigen
sterben müsten.

Abermalen hatt sy bekent, das sy Her Dübin, dem allten
Stattschryber zu Thun vor ettlicher Zytt zwey Boß uß Zorn
krank gmacht habe, aber keines abgfallen.

Denne hatt sy bekent, das sy Hans Spanin, dem Ferber
zu Thun us etlichen Künsten und Stucken (Avelliche alhie ATor

2) Der Umstand, dass sie die Messe von Zurzach besuchte, lässt darauf
schliessen, dass sie Krämerin war.
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«Kulten nud er iren uu derseikingen eiu Linger num Wort-
neielisn zu ciie lduucit getruekt uuci erieugt.

Wvtiier Kutt KeKeut, cius sv im Kevtleu Kumucer uis s/
gnu /5urns!iciL) veiieu, ciu Wetter giuuckt Kut.

item liutt sv I>eKent, cius sv mit etvus uuerdeuiiekeu Niit-
leu uuci 8ui>stnuneu Lurtieme deger im LicKKüll, eiu Roö
verderpt Knbe uud duriigek Kutt sv bekeut, cius sv dem Kesen
Oeist Luiier uuci 8idn geben KuKe, veilicker sieK iu eius Lm-
meis Wvs vergstnitet, dus er iu Kemeiteu Lurtieme deger
sciiivetteu uuci vureu sollte, veicke« uker ciurck etiieke Kessere

Nittel uit KescKüeKeu megeu, duu er eiu Küvte KcKnitten Lret
tür deu Nuucit gkniiten, Kst euck i>eKKent, dus er nen vill
(!uts l>eviseu uuci erneigt KuK.

Leuue Kut sv bekeut, dus sv vur 2l) dureu nu l nderseven
eiu Wetter gmseirt KuKe uucl semlieke Lnust veu eiuer Lu-
iiuideu nu >Vuiiis geiernt, die uker svtknr mit LKecl nbgnrigeu.

^VI>er irutt sv verleiden, vuu sv eiu Wetter muc^Keu Vellen,
iiui>e sv ns Ktitttuug cles Kesen (devsts mit einem vvvtl Kusieneir
8teeKen inn dus Wusser gescklngen Knrns dns Wetter ge-
veiget.

LemuncK Kutt sv bekeut cius sv zu dem Wuiii« Luucit vor
svken duren ein Kievn Lugevitter gmuekt KuKe vvtter Knt sv
KeKeut du» sv ungttiriiek bv tüntt dukren im ldünikuek eiu
Wetter ZnuieKt Knbe, veiclies ül>er ciie Lieder (lütter
guugeu.

Nker lmtt sv bekeut, nnd verzeken, clirs Neister ^ruoiit
der (dolltseinnicit sulig nn LKun iren ntt ein n^vtk, nmk dns sv
nit (duit gkuu, Wvn versevt, KnrnmK sv im dnreii iugüiiuiig
cies Kesen Leists in einem Opteii vergekeu, dus er cinseikigen
steriien müsteu.

^Kermnien Kutt sv KeKeut, dus sv Ler LüKiu, dem uiiten
LtiittscKrvKer nu LKnn vor ettlieirer X^vtt nvev LoiZ uiZ /^orn
KrnnK gmuekt KnKe, nker Keines ukgtslleu.

Leuue Kutt sv bekeut, dus sv Luus Kpunin, dem Leiber
nn ddinn n« stücken Künsten nnd KtneKen (veiiicke uikie ver

2) Oer Umstävu, cisss sie ciie Nesse von ZurnseK vesnekte, Iässt ciaräuf
seliliessen, 6sss »ie Lrämerin war.
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einen christenlichen Gmeyn zu melden nit Aron Nötten) ein
Roß und ein Khu verderpt habe.

Aber hatt sy bekent, das sy Niclaus Brysegg, bemelts
Hans Spanis Stieffsun mit einem unbereytten öpfell zugeben,
das er an synen Glidren am Heiidt und Füßen erlamen müssen
(Aviewoll sy bekent, das jren jn demselbigen Hus vili Guts
beschäehen).

Glycher Gstallt hatt sy verjechen, das sy dem jetzigen
GroßAveibel Niclaus Ertzinger zu Thun ouch ein Boß A^erderpt
habe.

Item hat sy bekent dem Wäber Jacob so unwyth von jren
zu Huß gesessen ein Khindt erlampt und ein Khu verderpt
habe.

Abermalen hatt sy bekennt, Niclaus Schiuder zu Hilterfingen

ein Knaben erlampt haben.
Denne hat sy bekent, dem Aman Caspar Stellin zu

Oberhoffen, ouch sinen Sun erlampt haben.
Mer hatt sy bekent, das sy Steffan Möckly dem Wirt zum

Bären in Thun ein Handt uff ein Achslen geschlagen an selbiger

Sythen er lam und contrakt worden.
Dann hatt sy bekent, das sy Vorhabens gsin, Baiitasar

Seyller ouch zu verderben aber sölliches mit andren Worten
so besagter Seyller jren geben nit zu wegen bringen mögen.

Item hatt sy bekeiit, das sy einem Weber zu Rüngkoffen3

ein Khu dahin bracht, das die selbige in acht Tagen kein
Millch geben, aber nitt abfallen.

Aber hat sy bekent, das sy dem Stattschryber Ullrich Rä-
ber vor ertlicher Zytt jn einer Nacht ein Schwyn verderpt
habe.

Mher hatt sy bekent, das sy Hans Bruttili dem Thuchman
ein Tochter mit etwas unordenlichen Instrucionen an jren
Glyderen erlempt und glich darnach als man sy mit Assen und
Trinken avoII traetiert, mit gebrautem Wyn widerumb gsundt
gmacht.

Abermalen hat sy bekent, das sy Caspar Hechler1) dem

3i Bei Bowil im Amte Konolfingen.
4) Caspar Hächler war Wirt im Freyenhof von 1577—1584.
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eiueu eiiristeuiiekeu Ouievu nu uieicieu uit vuu Xütteu) «iu
Rob uuci ciu KKu vercierpt KnKs.

VKer Kutt «v bekeut, cias «^ Xieiaus Lr^segg, beineit«
Han« 8pnnis 8tiett«nn init eiueiu nnberevtten Ovteii nugsbsn,
ciu« er uu «vueu Oiiärsn uiu Hsnät uuei Dnbsn eriurnen iuü««eu
(vvisvuii «v beksnt, ciu« irsu iu äsuissibigeu Hu« viii Out«
besebüebsu).

Oiveber Ostniit iiutt sv verieeiieu, äus sv cieiu reinigen
Oruöveibei X'iciuus Drtniuger nu Lbuu eneb eiu üeb veräerpt
bube.

Iteiu Kst »v KeKeut cieiu Wüber ,iueei> «e nnvvtb von z reu
NU Hub gesessen eiu Xbinät eriuruvt uuci eiu Dbu vsi'äerrrt
KuKe.

^Vi>sru>ulsu Kutt »v KeKeuut, Xiciuus Kcbuicisr nu übter-
tiugeu eiu i^uuksu sriunivt KuKeu.

Osnns iiut «v KeKeut, cieru ^.ururr Ouspur Kteiiiu nu Oker-
Ketten, euek 8iueu 8uu eriuinpt KuKeu.

Ner Kutt sv KeKeut, ciu8 sv Ltettuu NöeKi^ cieru Wirt nruu
i^üreu iu LKuu eiu Kiuucit utt eiu ^.eksien gesekiugen uu ssiki-
ger FvtKeu er iuur uuci eontrskt weräen.

i)uuu Kutt «v KeKeut, <iu8 sv vurirukeu« gsin, Lniituskir
8eviier euek nu vercierkeu uker sviiiekes ruit uucireu Werten
8« Kssugter Jeviier ireu gekeu uit nu vegen Klingen ruegen.

Iteiu Inrtt «^ KeKeut, ciu« sv eiuein Weber nu RüugKotten^)
ein IvKn ciuirin KrucKt, ciu« ciie seikige in neiit Ingen Kein
NiiieK geken, nker nitt nktniien.

^Ker Kut «v KeKeut, ciu« 8)' cieur KtuttseKrvKer HiirieK Du-
ber vur ettiieber ^^tt zu eiuer XueKt ein KeKvv'vn veräernt
bube.

Niier iiutt s^ bekeut, äus sv Uuu« Lrnnin cienr LKneKinun
ein LoeKter rnit etvus nnurcieniicben Instructionen uu ireu
Oivciereu erieurpt nnci giiek äurnnek nis innn sv nrit L,ss,en nnci
LrinKeu veii truetiert, init gskruutein Wvu vicierurnk gsnncit
ginuekt.

^Keruiuieu Kut sv iiekent, äus sv Ouspur LecKieL) äeiu

5> Lei Lowii im ^mte LonoitivAev,
''l c »8p,Tr ILvKIsr «nr Viit im LrevenKok von 1577—1584,
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wirt im Freyenhoff (umb das er jren Wyn verseiht) an synem
Lyb beleydiget und jn syner Manheit beraubet.

Mher hatt sy bekent, das sy Uli Fryenberg zu Oberhoffen
glycher Gstalt mit einem Trunk vergeben, das er
ouch abserben und deß syn Laben lang Avie ouch bemelten
Hechler entgälten, und ein armer Möntsch syn müsse, sye
jnen Beden Aviderumb zu hellffen.

Aber hatt sy bekent, alls sy uff ein Zyth von des Herren
Aman Davidts Hnßfrauen ein Hun kouffen wellen und sy iren
das verseit habe, sy jme ein hüpsches Zythkalben verderpt.

Denne hat sy bekent das sy Hans Walder im Hünibach
syn Doehter mit ettAvas unordenlichen Mittlen an einem Fuß
erlampt.

Entlieh hatt sy bekent, das sy Peter Eichackers deß Huß-
Avirts zu Schumacheren Sun jn einem unordentlichen Byts
Käs jngäben, den sy harzu bereytt, das er hiedurch absterben
müsse (jedoch sye jm widerumb zu hellffen).

Sölliche jr begangene hohe und schwäre Missethat hatt sy
ouch darnach an starker Marter erhalten ouch daruff Gott
vorab, und darnach die gnedige hohe Oberkeit umb Gnad und
Verzychung söllieher jrer hochen und scliAvären Sünden ge-
pätten.

Dise Margreth ist mit dem für grichtet Avorden.

Aus einem „Theill-Libell" von 1652.

Mitgeteilt von Th. G. üränicher. jr.

m 21. Mai 1581 wurde in Bern Simeon
König d. j., der Sohn seines
gleichnamigen Vaters, getauft. Dieser, ein
Apotheker, Avar aus welschen Landen
gekommen und 1574 zu einem Stadtsäss

angenommen worden und gelangte
sogar 1619 in den Rat der C. G. Von 1621

bis 1625, seinem Todesjahre, war er
Schaffner des St. Johannsenhauses.
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wirt ini LrsvsnKott (nink ciss er irsn Wvn vsrssikt) un «vnern
LvK Ksievciigst nnci in «vner NnnKsit KeraiiKet.

Nker Katt «v KeKent, cias sv Hü LrvenKerg nn OKerKetten
giveker 1!«t»it init sinsrn LrnnK vergeken, äas sr
onek nk«erken nnci cieiZ svn KnKen iang vis enck Keineiten
KieeKier entgniten, nnci sin nrinsr NöntseK 8)m innsse, s^'e
inen Lecisn wiciernink nn Ksiittsn.

^Ksr iiatt »x KeKent, nii« sv ntt sin ^^tk von cis« Herren
^insn Lavicits KiniZtranen ein Lnn Konttsn vsiisn nnci sv irsn
cin« vsrssit KnKe, sv inie ein KiinseKes n^tKKniKsn vsrcisrpt.

Lenne Knt «v KeKent clas sv Kinn« Waicier irn LiiniKaeK
svn LecKter rnit ettva« nnorcieniicken Nittien nn sinsrn Lnl!
srinrnvt.

LntiieK Kntt sv KsKsnt, das sv Lstsr LieKaeKsr« cistZ LniZ
virt« nn KciininacKsrsn Knn in sinsrn nnorcisntiicken Lvts
Las ingäden, cien «v Karnn i>erevtt, cin« er KiscinreK ni>«ter>>en

nriisse (ieciock «ve irn vicisrnrnk nn Ksiittsn).
LöKicKe ,jr Kegnngene Koks nnci sckvnrs Nissstirnt Kntt sv

«ncir ciarnack nn starker Narter srknitsn «nck äarntt Oott
voran, nnci cinrnncir 6ie gneclige Koke OKerKeit nink Lnnd nnci
VernveKnng söiiicirer irer KocKen nnci sekvären Krincien gs-
pättsn.

Dise Nargretir ist rnit ciein tiir griektet vorclen.

^.us sinöiu „IKM-Lidsll" vou 1652.

>litzsteilt von In, 6, OräoieKer, ^r.

rn 21. Nai 1581 wnrcie in Lsrn sirnson
Löirig cl. i., cisr sokn «sinss gisiek-
nsmigsn Vaters, gstsnK. Disssr, sin
^rretkeksr, war au« wsiseksn Kancisn

geicornrnsn nircl 1574 nu sinsrn StacKsäss

angsnoirrrnsn wircisn urrcl gsiangts so-

gar 1619 in cisn Hat cisr v. <ü. Von 1621

Kis 1625, ssirisrn loässjgnrs, war sr
SeKaitnsr äss Sr. äokannssniransss.
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